
0 1 km500 m

2,5 km

2,1 km

1,2 km

0,9 km

1,3 km

1,45 km

0,5 km

1,6 km

2 km

2,3 km

0,4
 km

0,75 km

N

10

10a

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

Schwarzenbach
       a. d. Saale

HOF

Schwingen

Oberkotzau

Saalesteg

Jean-Paul-Brunnen (Schloßplatz)

    Jean-Paul-
Gedenkstein

  Jean-Paul-
Gymnasium

Joditz

Pfarrhaus

„Fröhlichenstein“,
  Theresienstein

Wunsiedel

Lorenzkirche

Ostindische
   Gewürzinseln

Stauden-
 mühle

Ein froher Sinn

Tropfbad des Taues

Drei Wege,
 glücklicher zu werden

Erotische Akademie

Wer die Laterne trägt ...

Himmel,
welch
ein Bier!

Die langen und fernen
Fichtelgebirge

Eine Zeit der
Sehnsucht

Fattigau

Döhlau

Saale
S

aale

Grabplatte

Friedrichsruh

Martinlamitz

Besehet Hof ...

Jean Pauls
  Mutter

Die Saale,
vertrauter Fluss

Jean Pauls Mutter: Sophia Rosina Richter, geb. Kuhn (1737 - 1797)

Auf dem später aufgelassenen Friedhof an der Lorenzkirche wurde Jean Pauls Mutter 1797 beerdigt. An ihr Grab erinnert
eine an der Kirche angebrachte Gedenktafel. Der einem Brief entnommene Jean-Paul-Text lässt erahnen, wie sehr der
Dichter seine Mutter liebte. Erst nach ihrem Tod verließ er Hof. In seinem in Hof entstandenen Roman „Siebenkäs“ hat
er seiner Mutter in der Gestalt der Lenette ein literarisches Denkmal gesetzt.
„Die kränkliche, zartgebildete, aber schöne“ Sophia Rosina stammte aus der wohlhabenden Hofer Tuchmacherfamilie
Kuhn. Erst nach der Heirat mit dem mittellosen Hilfsgeistlichen und Organisten Johann Christoph
Richter in Wunsiedel lernte sie Geldsorgen kennen. Zwar wurde Richter an die besser bezahlten Pfarr-
stellen nach Joditz und später nach Schwarzenbach a. d. S. berufen, aber das Einkommen reichte nicht,
die rasch wachsende Familie zu ernähren. Sieben Kinder brachte Sophia Rosina Richter zur Welt.
Zwei Mädchen starben im Kleinkindalter an Blattern. 1779 stirbt auch Pfarrer Richter.
Die Familie ist völlig unversorgt. Schulden sind zu begleichen. Es beginnen die Hungerjahre in Hof. Anfangs wird
die Witwe von ihren Eltern unterstützt. Nach deren Tod macht ihr der Schwager Riedel, Gerichtsadvokat und
Goldschmied, das Erbe streitig. Der Erbschaftsprozess verschlingt das gesamte Vermögen. Mit Spinnen und Alt-
papiersammeln versucht die Mutter sich und die fünf Buben durchzubringen. Mietrückstände führen zu häufigem
Wohnungswechsel. Teile des Hausrats werden versetzt. 1779 begeht Sohn Heinrich, neunzehnjährig, aus Ver-
zweiflung über die Armut Selbstmord. Ihr hochbegabter ältester Sohn Johann Paul Friedrich Richter will nicht,
wie von ihr erhofft, Pfarrer werden. Er fühlt sich zum Schriftsteller berufen. Um die Familie unterstützen zu
können, arbeitet er als Hauslehrer und schreibt nebenbei. Den Ruhm des Sohnes konnte die Mutter in den
Anfängen miterleben. Am  25. Juli 1797 stirbt sie an einer längeren, schmerzhaften Krankheit.
Nach dem Tod der Mutter schreibt Jean Paul an seinen Freund Otto: „Viel wollt ich Dir schreiben über alle meine
Schmerzen ... über meine Klage ohne Trost, daß meine Mutter nichts, nichts, nichts auf der Erde gehabt und daß
ich ihr so wenig gegeben und über mein Erstarren über das Buch, worin sie aufschrieb, wie viel sie sonst
von Monat zu Monat gesponnen. - Wenn ich alle Bücher der Erde wegwerfe, so les' ich
doch, gute Mutter, deines fort, worin alle Qualen deiner Nächte stehen und worin
ich dich in der Mitternacht mit der keuchenden stechenden Brust den Faden
deines kargen Lebens ziehen sehe ...“
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